
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 102 (1976)

Heft: 48

Illustration: [s.n.]

Autor: Stauber, Jules

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 102. Jahrgang

Ritter Schorsch

Köpfe müssen rollen

Es gibt im Rest der Welt so viele Regierungsstürze,

von den Ministerwechseln ganz zu
schweigen, dass manchen die hiesige Stabilität
längst unheimlich geworden ist. Was soll man
von einem Lande halten, das sich in solch
haarsträubendem Umfang gegenläufig benimmt?
Nur einer ist, so weit ich sehe, in der ganzen
Geschichte des Bundesstaates abgewählt worden,
Ochsenbein hiess er, ein paar haben, durch rüde
Volksentscheide vergrämt, vorzeitig den Hut
genommen, und nochmals einige wenige sind,
vom Zorn des Souveräns verfolgt, einer glanzlosen

Wiederwahl mit hastigem Aufbruch in die

engere Heimat ausgewichen. Aber das war auch
gerade alles, was durch mehr als anderthalb
Jahrhunderte auf diesem Gebiete zu vermerken
blieb.

Und dies ist, wie es grenzüberschreitend
orientierten und auf munteren Wandel erpichten
Zeitgenossen scheint, entschieden zu wenig.
Wenn man mehr Köpfe fordert, sagen sie sich,
dann rollen auch mehr. Also darf schlechterdings

keine Gelegenheit ungenutzt bleiben,
Justiz-, Verkehrs- und Finanzminister, um nur
diese zu nennen, auf den Schindanger zu treiben,
damit auch hierzulande die Exekutionen weniger
spärlich werden. Wenn wir - zum Beispiel - die
Affäre Jeanmaire haben, dann ist es nichts
weiter als ein läppisches Versäumnis, Gnägis
Kopf auf Gnägis Hals zu belassen. Herunter mit
ihm, vor Gnägis Füsse! Auch die hiesigen
Minister sollen endlich lernen, dass sie gefährlich
leben.

Das einzig Störende am ganzen Vorgang
ist eigentlich nur, dass politisch der gesamte
Bundesrat entscheidet und nicht seine einzelnen
Mitglieder. Folglich hätten jeweils sieben Köpfe
zu rollen statt bloss des einen. Und da beginnen
denn doch bei aller Lust an der Guillotine
jene Hemmungen, die nicht nur unsere
Fortschrittlichkeit, sondern auch unsere Laster in
Schranken halten. Kollektivexekutionen
verderben überdies ja auch den Reiz. Sünder in der
Einzahl verschaffen uns moralische Entrüstung,
in der Mehrzahl sind sie nur noch eine Statistik.

Stanislaw Jerzy Lee:

Vielen stünde eine Tarnkappe gut zu Gesicht.

LH
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